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III

jinan3tefle Sâ^xoievigîeiten uno 21uflöfurtg bev

Bafcl^ürc^^r^ifenba^ngcfcIIfc^aft

m\
lïïit bem (Enbe bes ^abtes 1840 fjatte bie BafjngefeUfdjaft oon ben

Kantonen güridj unb Kargau bie notroenbigen gefetjlidjen (Srunblagen

für ihr IDerf erfjalten. Kun roanbte fie fidj ber ^inan3ierung
ihres Unternehmens 3u. Koch mar ber Befdjlufj36 ber (Seneraloerfammlung

»om 14. September 1840 nicht ausgeführt roorben. Darum
erinnerte bie Direftion an bie bamals feftgefegte <£inbe3afjlung ber

9 % bes 2lftienbetrages, bie nodj fäUig mar, unb erfudjte um eine

»orläufige 8e3ablung »on 4 %. Dem (Einfatj angefetjener lïïanner, bie
ben Bahnbau 3U förbern fudjten, ift es 3U3ufdjreiben, bafj bie Bürger»
gemeinbe ber Stabt güridj in ben erften ^ebruartagen 1841 befcblofj37,

aUerbings unter ber Bebingung, baft bet Bafjnfjof auf Stabtgebiet 3U

liegen fomme, fidj mit 500 Kftien am Bauunternetjmen 3U beteiligen.
Diefem Beifpiel folgten neben ben pri»aten Dertretern »on Ejanbel
unb 3n&uftrie noch em^etne (Semeinben bes Kantons. Kudj bie aar«

gauifdje Kegierung fafj fidj im Saufe bes Februars »or bie fixage ge«

fteüt, ob unb roie roeit fie fidj an ber BafeI«gürdjer=(£ifenbafjngefeU»
fdjaft beteiligen rooüe. Kn finan3ieUe ©pfer fjatte bisfjer niemanb ge»

badjt, »iefmefjr mar immer bie Kebe bacon geroefen, roas bie Batjn
bem Kanton eintrage. Kun mädjte in ber Sitjung »om io. ^ebruar
Kegierungsrat Dorer ben Kleinen Kat barauf aufmerffam, baft bie

Bahn eine Strede meit über ben Boben bes Klofters IDettingen38

fafjre, unb er fdjlug »or 3U prüfen, ob man »om Bafjnunternefjmen
an Stelle einer (Selbentfdjäbigung Kftien annehmen unb roenigftens
in biefem Kafjmen ber Direftion ein (Entgegenfommen 3eigen rooüe.

Die Kegierung nafjm ben Dorerfdjen Dorfdjlag an unb befürroortete
ihn im (Srofjen Kat39. Kudj fjier rourbe biefer Kntrag mefjrfjeitlidj gut

s« Dgl. S. 18.

st (Subler S. 70 f.
's Durdj bie Klofteraufbebung im îlargau oom 13. 3<muar 184t roaren bie

IDetttnger Kloftergüter Staatseigentum geroorben.
3» Derbanblungen bes (Srofjen Hates bes Kantons 2Iargau, 17. Februar 1841,

S. 165—168.
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III

Finanzielle Schwierigkeiten und Auflösung der

Basel-Sürcher-(Lisenbahngesellschaft

184!

Mit dem Ende des Jahres 1,840 hatte die Bahngefellfchaft von den

Rantonen Zürich und Aargau die notwendigen gesetzlichen Grundlagen

für ihr Werk erhalten. Nun wandte fie fich der Finanzierung
ihres Unternehmens zu. Noch war der Beschluß"« der Generalversammlung

vom 1,4. September 1,840 nicht ausgeführt worden. Darum
erinnerte die Direktion an die damals feftgelegte Einbezahlung der

9 A des Aktienbetrages, die noch fällig war, und erfuchte um eine

vorläufige Bezahlung von 4 A. Dem Einsatz angesehener Männer, die

den Bahnbau zu fördern suchten, ist es zuzuschreiben, daß die Bürger-
gemeinde der Stadt Zürich in den ersten Februartagen 1,341, beschloß"?,

allerdings unter der Bedingung, daß der Bahnhof auf Stadtgebiet zu

liegen komme, sich mit so« Aktien am Bauunternehmen zu beteiligen.
Diesem Beispiel folgten neben den privaten Vertretern von Handel
und Industrie noch einzelne Gemeinden des Rantons. Auch die aar-
gauische Regierung sah sich im Laufe des Februars vor die Frage
gestellt, ob und wie weit sie sich an der Basel-Zürcher-Eisenbahngesell-
schaft beteiligen wolle. An finanzielle Vpfer hatte bisher niemand
gedacht, vielmehr war immer die Rede davon gewesen, was die Bahn
dem Ranton eintrage. Nun machte in der Sitzung vom 1,0. Februar
Regierungsrat Dorer den Rleinen Rat darauf aufmerkfam, daß die

Bahn eine Strecke weit über den Boden des Rlosters Wettingen"«
fahre, und er schlug vor zu prüfen, ob man vom Bahnunternehmen
an Stelle einer Geldentschädigung Aktien annehmen und wenigstens
in diesem Rahmen der Direktion ein Entgegenkommen zeigen wolle.
Die Regierung nahm den Dorerschen Vorschlag an und befürwortete
ihn im Großen Rat"«. Auch hier wurde diefer Antrag mehrheitlich gut

'» vgl. S. 18.

'7 Gubler s. 70 f.
'» Durch die Rlösteraufhebung im Aargau vom 12. Januar 1841 waren die

Niettinger Rlostergüter Staatseigentum geworden.
« Verhandlungen des Großen Rates des Rantons Aargau, 17. Februar 18^1,

S. ,65—168.
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getjeifjen. überbies erging an ben Kleinen Kat bie (Einlabung, über
bie fixage 3U beridjten, „ob ber Staat fidj audj nodj bes roeitern um
bas cEifenbatjnunternebmen intereffieren fönnte unb foüte". Die 2lb=

tretung oon Sanb gegen (Entfdjäbigung in Kftien roar ber Direftion
fefjr roiUfommen. Dodj fdjrieb fie am 22. ^ebruar nadj 21arau, „fie
hoffe, ber 2largau roerbe fdjon um bes Beifpiels roiUen nodj ein
weiteres tun unb abgefefjen bacon, bafj er ber Baljnbireftion geftatte,
bas Staatslanb burdj Kftien 3U ©ergüten, felbftänbig Knteilsfdjeine
erroerben". Dies fönne ber Kanton 2largau um fo eher ©erantroorten,
als bie im 3ar!re 1839 aufgeftellte (Ertragsredjnung bie nötige Sicherheit

ber cSelbanlage ©erfpredje. Kodjmals liefj fidj ber Kleine Kat,
roie fdjon für ben Dorerfdjen 21ntrag, oon ber ^inan3fommiffton40
beraten. 3m Knfdjlufj an ihren Dorfdjlag fteUte bie Kegierung am
8. IÏÏar3 an ben (Srofjen Kat bas (Sefudj, er möge iljr bie DoUmadjt
3um Knfauf oon 100 Kftien erteilen. (Erft am 25-3uni beriet ber

(Sxofte Hat biefe ^rage unb roies eine finau3ieUe Beteiligung ab, „in
Berüdfidjttgung ber gegenroärtig ungünftig fidj geftaltenben Derbältniffe

ber (Eifenbatjn". 21us biefem (Entfdjeib erfetjen roir, bafj bie

Stimmung im (Srofjen Kat fidj innerhalb ber letjten oier lïïonate
oöüig geroanbelt hatte. Œatfadjlidj roar bas 21nfef)en ber BafjngefeUfdjaft

gerabe bamals fdjroer erfdjüttert roorben: lïïit bem 31. lïïai
lief bie ^rift für bie (Ei^afjlung ber 4 % bes Kftienbetrages ab. KIs
es im 2targau befannt rourbe, roie roenig gafjlungen tatfädjlidj
eingegangen roaren, fdjroanb jebes Dertrauen in bas Bafjnunternefjmen.
Das (Ergebnis ©erfpradj tatfädjlidj roenig (Sûtes. Statt ber 30 000

Kftien, bie feine^eit roeit überseidjnet roorben roaren, gelangten
nur nod^ 9 178 Knteilfdjeine 3ur (Ein3ahlung, bas fjeifjt, ftatt 600 000

franfen ftanben ber BafjngefeUfdjaft blofj nodj 186440 franfen 3ur
Derfügung41. lïïehr als 3roei Drittel ber 2lftionäre hatten fidj alfo ©on

bem Unternehmen abgeroanbt. 2lUerbings oerfagte tjauptfädjlidj bas

fpefulierenbe 21uslanb, inbem oon ben 35 546 angemelbeten Kftien
nur nodj 4096 3ur (Ein3afjlung gelangt roaren; in ber Sdjroei3 felber
fjatte fidj bie gafjl ©on 9 175 auf 5 109 ©erminbert. Damit tag 3roar

«o Die ^tnan3fommiffion mädjte 3trei Dorfdjläge: I. îlnfauf Don too Babn.
aftien burdj ben Kanton îlargau, 2. 2lnfauf oon 60 2lftien neben ber Sanbent-

fdjäbtgung, bie ungefa.br 12000—14 000 franfen ober ben IDert oon 40 ilftten
barfteUte.

« (Subler S. 73 f.

Z«

geheißen, überdies erging an den Kleinen Rat die Einladung, über
die Frage zu berichten, „ob der Staat fich auch noch des weitern um
das Eisenbahnunternehmen interessieren könnte und sollte". Die
Abtretung von Land gegen Entschädigung in Aktien war der Direktion
sehr willkommen. Doch schrieb sie am 22. Februar nach Aarau, „sie
hoffe, der Aargau werde schon um des Beispiels willen noch ein
weiteres tun und abgesehen davon, daß er der Bahndirektion gestatte,
das Staatsland durch Aktien zu vergüten, selbständig Anteilsscheine
erwerben". Dies könne der Aanton Aargau um so eher verantworten,
als die im Jahre »8Z9 ausgestellte Ertragsrechnung die nötige Sicherheit

der Geldanlage verspreche. Nochmals ließ sich der Aleine Rat,
wie schon für den Dorerschen Antrag, von der Finanzkommission''«
beraten. Im Anschluß an ihren Vorschlag stellte die Regierung am
8. März an den Großen Rat das Gesuch, er möge ihr die Vollmacht
zum Ankauf von 1.00 Aktien erteilen. Erst am 2S.Iuni beriet der

Große Rat diese Frage und wies eine finanzielle Beteiligung ab, „in
Berücksichtigung der gegenwärtig ungünstig sich gestaltenden Verhältnisse

der Eisenbahn". Aus diesem Entscheid ersehen wir, daß die

Stimmung im Großen Rat sich innerhalb der letzten vier Monate
völlig gewandelt hatte. Tatsächlich war das Ansehen der Bahngesellschaft

gerade damals schwer erschüttert worden: Mit dem sz.Mai
lief die Frist für die Einzahlung der 4 A des Aktienbetrages ab. Als
es im Aargau bekannt wurde, wie wenig Zahlungen tatsächlich
eingegangen waren, schwand jedes vertrauen in das Bahnunternehmen.
Das Ergebnis versprach tatsächlich wenig Gutes. Statt der so 000
Aktien, die seinerzeit weit überzeichnet worden waren, gelangten
nur noch 9 178 Anteilscheine zur Einzahlung, das heißt, statt soo ooo

Franken standen der Bahngesellschaft bloß noch 1,86 qqo Franken zur
Verfügung". Mehr als zwei Drittel der Aktionäre hatten sich also von
dem Unternehmen abgewandt. Allerdings versagte hauptsächlich das

spekulierende Ausland, indem von den ss SH6 angemeldeten Aktien
nur noch 409e zur Einzahlung gelangt waren; in der Schweiz selber

hatte sich die Zahl von 9 l?s auf s 109 vermindert. Damit lag zwar

<° Die Finanzkommission machte zwei Vorschläge: I. Ankauf von Ivo Bahnaktien

durch den Ranton Aargau, 2. Ankauf von so Aktien neben der Landent»

schädigung, die ungefähr 1,2000—14000 Franken oder den Mert von 40 Aktien
darstellte.

" Gubler S. 72 f.
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bie Kftienmetjrljeit nidjt mefjr in ben fjänben oon Kuslänbern, roas

mehrfach als unfdjroei3erifdj gerügt roorben roar, aber bafür fjatte bas

Bauunternefjmen im 3n» un& Kuslanbe roeitgefjenb fein Knfefjen
»erforen. Kidjt ofjne (Einfluß auf bie (Einfteüung bes Kargaus roar
audj bie Ejaltung »on Bafelftabt unb »Ianb. Beibe Kantone Ijietten
fidj ben gürdjer planen burdjaus fern. KUe biefe cEinflüffe, eine aü»

gemeine politifdje Krife in ber Sdjroei3 unb im Kuslanb, ber Der»

trauensfdjmunb gegenüber bem Bahnunternefjmen im Kuslanb unb in
ber Sdjroei3, bas Kbfeitsftetjen ber beiben Bafel, roirften fidj im
Kargau fo aus, bafj oon ben 829 geidjnern im (Srünbungsjafjre nur
nodj 130, bas fjeifjt 16 % bem Bahnunternehmen bie Œreue hielten.
3n ifjrer finau3ieUen Kot roanbte fidj bie Bafjnbireftion an bie Ke=

gierung bes Kantons güridj, bie ihr bisher fo oft mit itjrem Derftänb»
nis unb ihrer Unterftütjung 3ur Seite geftanben tjatte42. Kadj fangen
Dertjanblungen blieb jebodj biesmat ihre einbeutige Ejilfe aus, benn

fie oerfpradj gemäfj itjrer Sitjung oom 9. Kooember 1841 ihren finan»
3ieüen Beiftanb nur nodj unter ber Bebingung, bafj bie Kantone
Kargau, Bafelftabt unb «Ianb bas Unternetjmen ebenfaUs tatfräftig
unterftütjten. Da aber oon biefer Seite nidjts 3U erhoffen mar, bradjte
biefer (Entfdjeib ber €ifenbafjngefeUfdjaft eigentlich, bie Kbfage gü»
ricfjs, unb bamit fafj fie fidj ©or fdjroere neue Kufgaben gefteüt.

Kur mit ber Stabt Baben fönnte bamals bie Bahnbireftion erfolg«
reich, .©erfjanbeln. Bis jetjt fjatte fich, Baben ©on ber politif um bie

(Eifenbafjn abfeits gefjalten. KUe (Erlaffe bes Be3irfsamtmanns roaren

3roar pünftfidj unb roofjfrooüenb befolgt roorben, ein3elne lïïanner,
roie Balbinger unb Dorer, Ijatten fidj audj in Karau mit aüer cEnt«

fdjiebenfjeit für bie geplante Bahn eingefetjt, aber erft in biefem 3ab.re
traten bie Befjörben im Kamen bes (Semeinroefens in Derbinbung
mit ber Direftion. Kuf (Srunb ber ptäne fdjien es unabänberlidj feft»

3uftefjen, bafj bas Œraffe in ber (Segenb oon Baben auf bem redjten
Simmatufer angetegt roürbe. Don einem foldjen Der lauf ber Bafjn«
linie ©erfpradjen fidj bie Babener für itjre Stabt roenig Kutjen; ben

einigen Dorteil fafjen fie barin, bafj bei einem berartigen projeft oon
ber Beoölferung feine roefentlidjen ©pfer gebradjt roerben mufjten.
(Semeinbeammann Balbinger tjatte fdjon fefjr früfj erfannt, bafj bie

Sinie 3um tDofjt oon Baben finfsufrig angefegt roerben mufjte. Sdjon
im Spätfjerbft 1838 fjatte er fidj, ofjne bebörblidjen Kuftrag, bei

« (Subler S. 74 ff.

51,

die Aktienmehrheit nicht mehr in den Händen von Ausländern, was
mehrfach als unfchweizerifch gerügt worden war, aber dafür hatte das

Bauunternehmen im In- und Auslande weitgehend fein Ansehen
verloren. Nicht ohne Einfluß auf die Einstellung des Aargaus war
auch die Haltung von Baselstadt und -land. Beide Aantone hielten
sich den Zürcher Plänen durchaus fern. Alle diefe Einflüsse, eine

allgemeine politische Arife in der Schweiz und im Ausland, der

Vertrauensschwund gegenüber dem Bahnunternehmen im Ausland und in
der Schweiz, das Abseitsstehen der beiden Basel, wirkten sich im
Aargau so aus, daß von den 329 Zeichnern im Gründungsjahre nur
noch das heißt 1.6 A dem Bahnunternehmen die Treue hielten.

In ihrer finanziellen Not wandte fich die Bahndirektion an die

Regierung des Aantons Zürich, die ihr bisher fo oft mit ihrem Verständnis

und ihrer Unterftützung zur Seite gestanden hattet Nach langen
Verhandlungen blieb jedoch diesmal ihre eindeutige Hilfe aus, denn

sie versprach gemäß ihrer Sitzung vom 9. November zgql ihren
finanziellen Beistand nur noch unter der Bedingung, daß die Aantone
Aargau, Baselstadt und -land das Unternehmen ebenfalls tatkräftig
unterstützten. Da aber von dieser Seite nichts zu erhoffen war, brachte

diefer Entscheid der Eisenbahngesellschaft eigentlich die Absage
Zürichs, und damit sah sie fich vor schwere neue Aufgaben gestellt.

Nur mit der Stadt Baden konnte damals die Bahndirektion erfolgreich

.verhandeln. Bis jetzt hatte sich Baden von der Politik um die

Eisenbahn abseits gehalten. Alle Erlasse des Bezirksamtmanns waren
zwar pünktlich und wohlwollend befolgt worden, einzelne Männer,
wie Baldinger und Dorer, hatten sich auch in Aarau mit aller
Entschiedenheit sür die geplante Bahn eingesetzt, aber erst in diesem Jahre
traten die Behörden im Namen des Gemeinwesens in Verbindung
mit der Direktion. Auf Grund der Pläne schien es unabänderlich
festzustehen, daß das Trasse in der Gegend von Baden auf dem rechten

Limmatufer angelegt würde, von einem folchen Verlauf der Bahnlinie

versprachen sich die Badener für ihre Stadt wenig Nutzen; den

einzigen vorteil sahen sie darin, daß bei einem derartigen Projekt von
der Bevölkerung keine wesentlichen Gpfer gebracht werden mußten.
Gemeindeammann Baldinger hatte fchon fehr früh erkannt, daß die

Linie zum Wohl von Baden linksufrig angelegt werden mußte. Schon
im Spätherbst l,8S3 hatte er sich, ohne behördlichen Auftrag, bei

" Gubler S. ?q ff.
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©berft Ejegner oon IDinterttjur, ber bamafs gerabe in ber Umgebung
lïïeffungen burdjfüfjrte, nadj bem näheren Derfauf ber geplanten Bahn
bei Baben erfunbigt. Die Kntroort ber (Erpertenfommiffion, bie ihm

Kuffdjlufj gab, lautete roenig ermutigenb. „Sie (bie cEjpertenfom-
miffion) roerbe entfdjieben barauf antragen", fegte Balbinger am

12. De3ember ©or bem (Semeinberat43 bar, „bie Batjn bei Baben auf
bem rechten Simmatufer burchjufütjren, roas es für bie Stabt not»

roenbig unb roünfdjbar madje, fidj burd; eine (Eifenbrafjtbrüde mit ber

Bahn ©on ber Sal3gaffe (heutige Katljausgaffe) aus in birefte
Derbinbung 3u fetjen, ein Unternetjmen, roeldjes etroa 200 000 franfen
foften roürbe". Diefer einbeutigen SteUungnahme, bie roenig Ejoff-
nung auf eine Kbänberung ber Baupläne ober ein (Entgegenfommen
übrig liefj, ift es roobl 3U3ufdjreiben, bafj roährenb faft breier 3ahre/
bis in biefen Klär3 1841, burdj ben Stabtrat nidjts 3u (Sunften ber

Bahn getan rourbe. 3n ^en erften Œagen biefes lÏÏonats mädjte nun
ein Sdjreiben ©on Kentamtsoerroalter D. Bürli bei ben Stabtratsmit-
gliebern bie Kunbe. „Don einem febr anfebnlidjen mit ber (Eifenbatjn-
angelegenfjeit roofjl ©ertrauten Ejaufe", führte er barin aus, „roirb mir
bie Kn3eige gemacfjt, bafj gegenroärtig ber roidjtigfte Kugenblid 3ur
Benutjung ber Dorteile ©on biefer Bahn ©orfjanben feie, unb bie

Stabt Baben ihr îïïoglidjftes tun foüte, ©on biefen Dorteilen 3u

erhalten, batjer in Kbnatjme ©on Kftien fidj aus3eidjnen mödjte." Deshalb

fdjlug Bürli in feinem Sdjreiben ©or, „bafj eine ober — um feine

geit 3u oerlieren — 3roei Subsfriptionsliften für bie geidjnung oon

Bafjnaftien burdj bie IDeibel ober anbere fdjidlidje lïïanner beförber-
tichft herumgetragen mürben". Sämtliche (Semeinberäte biüigten Bür-
lis Dorfdjlag, (Semeinbeammann Balbinger44 fanb 3roar, „bie Sadje

fei burdjaus nidjt fo preffant". Bürli ging aber nodj roeiter: (Enbe

IÏÏar3 beantragte er bem Stabtrat, fidj im Kamen ber (Semeinbe Baben

mit 100 Kftien, alfo im gleidjen Umfang mie ber Kanton Kargau, an
ber Bafel-gürdjer-cEifenbafjngefeUfdjaft 3U beteiligen. (Eine foldje

« Stabtardjio Baben, prot. bes (Semeinberates, 12. De3ember 1838. Der CSe-

banfe, bie Babnltnie auf bem linfen Ufer, „burdj Baben", 3U fübren, roirb 3um

erften ÎTÏal in ber Strung bes (Semeinberates oom 12. 3anuar 1838 ausgefprodjen
unb ben Ztbgeorbneten für bie (Seneraloerfammlung in gürid; oom 17.3anuar
1838 als ÎDegleitung für ibre Beteiligung an ber Disfuffion mitgegeben.

44 ©bfdjon bie aargauifdje Hegierung ibn roegen feiner Beteiligung am îluf-
rubr im jreiamt bis am 15. ilpril im 2lmte fujpenbiert unb mit einer Bufse oon

20 franfen famt (Seridjtsfoften belegt botte, nabm er an biefem (Sefdjäfte teil.

Z2

Bberst Hegner von Minterthur, der damals gerade in der Umgebung
Messungen durchführte, nach dem näheren Verlauf der geplanten Bahn
bei Baden erkundigt. Die Antwort der Expertenkommission, die ihm
Aufschluß gab, lautete wenig ermutigend. „Sie (die Expertenkommission)

werde entschieden darauf antragen", legte Baldinger am

l2. Dezember vor dem Gemeinderat« dar, „die Bahn bei Baden auf
dem rechten Limmatufer durchzuführen, was es für die Stadt
notwendig und wünfchbar mache, fich durch eine Eisendrahtbrücke mit der

Bahn von der Salzgasse (heutige Rathausgasfe) aus in direkte
Verbindung zu fetzen, ein Unternehmen, welches etwa 200 000 Franken
kosten würde". Dieser eindeutigen Stellungnahme, die wenig Hoffnung

auf eine Abänderung der Baupläne oder ein Entgegenkommen
übrig ließ, ift es wohl zuzuschreiben, daß während fast dreier Jahre,
bis in diesen März l,8ql,, durch den Stadtrat nichts zu Gunsten der

Bahn getan wurde. In den ersten Tagen dieses Monats machte nun
ein Schreiben von Rentamtsverwalter D. Bürli bei den Stadtratsmitgliedern

die Runde, „von einem sehr ansehnlichen mit der

Eisenbahnangelegenheit wohl vertrauten Hause", führte er darin aus, „wird mir
die Anzeige gemacht, daß gegenwärtig der wichtigste Augenblick zur
Benutzung der vorteile von dieser Bahn vorhanden seie, und die

Stadt Baden ihr Möglichstes tun sollte, von diesen vorteilen zu
erhalten, daher in Abnahme von Aktien sich auszeichnen möchte." Deshalb

schlug Bürli in seinem Schreiben vor, „daß eine oder — um keine

Zeit zu verlieren — zwei Subskriptionslisten für die Zeichnung von
Bahnaktien durch die Meibel oder andere schickliche Männer beförderlichst

herumgetragen würden". Sämtliche Gemeinderäte billigten Bür-
lis Vorschlag, Gemeindeammann Baldinger" fand zwar, „die Sache

fei durchaus nicht fo pressant". Bürli ging aber noch weiter: Ende

März beantragte er dem Stadtrat, sich im Namen der Gemeinde Baden

mit l,oo Aktien, also im gleichen Umfang wie der Aanton Aargau, an
der Basel-Zürcher-Eifenbahngesellschaft zu beteiligen. Eine solche

« Stadtarchiv Baden, Prot, des Gemeinderates, 12. Dezember 1828. Der Ge»

danke, die Bahnlinie auf dem linken Ufer, „durch Baden", zu führen, wird zum
ersten Mal in der Sitzung des Gemeinderates vom 12. Januar 1,828 ausgesprochen

und den Abgeordneten sür die Generalversammlung in Zürich vom 1?. Januar
I8Z8 als Wegleitung für ihre Beteiligung an der Diskussion mitgegeben,

" Wbschon die aargauische Regierung ihn wegen seiner Beteiligung am Auf»
rühr im Freiamt bis am IS.April im Amte suspendiert und mit einer Buße von
20 Franken samt Gerichtskosten belegt hatte, nahm er an diesem Geschäfte teil.
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Derpflidjtung fdjien nun aUerbings bem (Semeinberat 3U roeit 3U

gefjen unb unoerantroorttidj 3U fein. (Er fafj in ber Übernahme oon

ioo Bafjnaftien eine „für bie Dermögensfräfte ber (Semeinbe Baben

3u geroagte unb 3U anftrengenbe Speculation" unb befdjlofj45, ber

©rtsbürgergemeinbe ben Knfauf oon 30 KnteUfdjeinen Dor3ufcfjIagen,
„bie fdjon befitjenben 12 Kftien eingerechnet". Knfangs September
erhielt alt pofttjalter Kierifer ©on ber Batjnbireîtion bie îïïitteilung,
bafj am 6. September brei lïïitglieber ber Direftion in Baben ein»

treffen mürben. Diefe fjerren hatten bie Kbfidjt, fidj mit ben Der»

tretern Babens über bie Kidjtung 3U befpredjen, bie bie Bafjn in ber

Käfje ber Stabt nehmen foüte. ferner roünfchten fie 3U erfahren, „ob
unb roeldje ©pfer Baben für ben fiaü, baft bie Bahn bis fjierfjer auf
bem linfen Simmatufer bleiben roürbe, 3U madjen bereit roäre". fiüt
biefe Unterrebung ertjielten Stabtammann Balbinger, Spitafoerroat«
ter Brunner unb Kirdjenpfleger îïïaber oom (Semeinberat ben Kuftrag,
mit ben gürdjer Kbgeorbneten, präfibent cEfdjer, alt Kegierungsrat
(Efjlinger unb 3n9enieur IDilb 3U unterfjanbeln. groei Œage fpäter,
am 8. September, tagte ber Stabtrat fdjon roieber. Die Beteiligten be«

richteten hier über bie Dertjanblungen mit ben Dertretern ber Bafjn.
©ffenbar roaren bie gürdjer nidjt ofjne weiteres geroiüt, bas Batjn«
traffe in ber (Segenb oon Baben aufs linfe Simmatufer 3U oerlegen.
3ebenfaUs mufjten ©on ber Bäberftabt, roie fie ausführten, „um bie

fdjroierigere unb foftfpieligere (Erridjtung ber Bafjn bei ber Direftion
unb ber (EifenbafjngefeUfdjaft beliebt 3U madjen, Dorteile geboten unb

©pfer gebradjt roerben, bie roenigftens 3um Œeil roieberum als Kequi«
»aient gelten fönnten". Kudj hatten bie gürdjer Kbgeorbneten 3U

»erftefjen gegeben, „bafj ber (EifenbafjngefeUfdjaft burdj Kbtretung
»on Sanb unb Sieferung »on Baumaterialien roofjl beffer als burdj
Kftiemübernafjme gebient roäre". Kodj in ber gleidjen Sitjung be»

fpradj ber Stabtrat feine Kntroort an bie BafjngefeUfdjaft unb fegte

feft, in roeldjem Umfange Baben (Segenleiftungen bieten fönnte. Km
folgenben Œag gelangten bie Dorfdjläge 3ur (Benefjmigung »or bie

©rtsbürger»erfammlung unb rourben burdj Stabtammann 3-^al»
binger über3eugenb 3ur Knnabme empfotjlen. Kidjt genug fönnte er
barauf tjinbeuten, mie roidjtig ber Bau einer Bafjn für Baben fei, roie

fefjr es barauf anfomme, „ben Bafjntjof möglidjft nafje an fidj 3U

3ief)en", unb roie bringenb es fei, bie bargebotene (Selegenfjeit 3U

« Stabtardjio Baben, prot. bes (Semeinberates, 28. UIär3 1841.

3

55

Verpflichtung fchien nun allerdings dem Gemeinderat zu weit zu

gehen und unverantwortlich zu sein. Gr fah in der Übernahme von
l«o Bahnaktien eine „für die Vermögenskräfte der Gemeinde Baden

zu gewagte und zu anstrengende Speculation" und beschloßt, der

Grtsbürgergemeinde den Ankauf von 20 Anteilscheinen vorzuschlagen,
„die schon besitzenden 1,2 Aktien eingerechnet". Anfangs September
erhielt alt Posthalter Nieriker von der Bahndirektion die Mitteilung,
daß am 6. September drei Mitglieder der Direktion in Baden
eintreffen würden. Diese Herren hatten die Abficht, fich mit den

Vertretern Badens über die Richtung zu besprechen, die die Bahn in der

Nähe der Stadt nehmen sollte. Ferner wünschten sie zu erfahren, „ob
und welche Gpfer Baden für den Fall, daß die Bahn bis hierher auf
dem linken Limmatufer bleiben würde, zu machen bereit wäre". Für
diese Unterredung erhielten Stadtammann Baldinger, Spitalverwalter

Brunner und Airchenpfleger Mäder vom Gemeinderat den Auftrag,
mit den Zürcher Abgeordneten, Präsident Escher, alt Regierungsrat
Eßlinger und Ingenieur Wild zu unterhandeln. Zwei Tage später,
am 8. September, tagte der Stadtrat schon wieder. Die Beteiligten
berichteten hier über die Verhandlungen mit den Vertretern der Bahn.
Offenbar waren die Zürcher nicht ohne weiteres gewillt, das Bahn-
traffe in der Gegend von Baden aufs linke Limmatufer zu verlegen.
Jedenfalls mußten von der Bäderftadt, wie sie ausführten, „um die

schwierigere und kostspieligere Errichtung der Bahn bei der Direktion
und der Eisenbahngesellschaft beliebt zu machen, vorteile geboten und

Vpfer gebracht werden, die wenigstens zum Teil wiederum als Aequi-
valent gelten könnten". Auch hatten die Zürcher Abgeordneten zu
verstehen gegeben, „daß der Eifenbahngefellfchaft durch Abtretung
von Land und Lieferung von Baumaterialien wohl Keffer als durch

Aktien-Übernahme gedient wäre". Noch in der gleichen Sitzung
besprach der Stadtrat seine Antwort an die Bahngesellschaft und legte
fest, in welchem Umfange Baden Gegenleistungen bieten könnte. Am
folgenden Tag gelangten die Vorschläge zur Genehmigung vor die

Grtsbürgerversammlung und wurden durch Stadtammann I.
Baldinger Uberzeugend zur Annahme empfohlen. Nicht genug konnte er

darauf hindeuten, wie wichtig der Bau einer Bahn fUr Baden fei, wie
sehr es darauf ankomme, „den Bahnhof möglichst nahe an fich zu
ziehen", und wie dringend es sei, die dargebotene Gelegenheit zu

« Stadtarchiv Baden, Prot, des Gemeinderates, 28. März l8ql.
z
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ttutjen. ©fjne Kbänberung mürben benn audj bie Dorfdjläge gutge«
fjeifjen- „Die (Semeinbe Baben", fo fefen mir, „anerbietet fidj, roenn
bie Bahnlinie fjierorts auf bem linfen, ftatt redjten Simmatufer burdj«
geführt, unb ein Bafjnfjof 3unädjft ber Stabt »or bem obern Œore er«

ridjtet roirb, a) bie für ben Bafjn3ug erforberlidje Strede Sanbes,

foroeit fefbe bie tjiefigen IDafbungen betrifft, unentgeltlidj ab3utreten,
b) ben auf ein 3abr als Kbnutjen in itjrem Œannroalbe faUenben
Sdjlag Bauhof3es, in ca. 4—500 Stumpen beftefjenb, 3um Kbtriebe
unb (Sebraudje ebenfaUs unentgeltlich, 3U überlaffen, unb c) ba, wo
fie burdj Derträge mit prioaten nidjt gefjinbert ift, einen aUfäüig
in ihrem (Eigentum ©orfinbtidjen Steinbruch 3ur Benutjung auf eine

beftimmte gatjl 3ahre ohne (Entgelt an3umeifen". IDie roir aus bem

IDortlaut ber Dorfdjläge erfetjen, ging es ben Babenern nidjt nur
um bie Rührung ber Bahn auf bem finfen Simmatufer, fonbern ebenfo

um bie Schaffung einer Bahnhofanlage in nädjfter Käfje itjrer Stabt.
Unb 3roar roirb hier 3um erftenmal biefe ^orberung ausgefprodjen.
©ffenbar mar man fidj in Baben barüber flar, bafj bie jetjigen
Derfjältniffe ba3u geeignet roaren, gegenüber ber BafjngefeUfdjaft
Bebingungen aufjufteüen. Der aargauifdje (Sxofte Kat fjatte ja am

25.3uni feine fina^ieUe Unterftütjung bem Bafjnunternefjmen »er-

fagt, unb bie Kntroort ber gürdjer Kegierung ftanb nodj aus. Kus
ber ©rtsbürgergemeinbe unb bem Stabtrat rourbe un»er3ügtidj eine

neue Kommiffion46 aus fieben lÏÏitgliebem, bie Babener Batjnfom-
miffion, gefdjaffen, bie mit ber BafjngefeUfdjaft bie Dertjanblungen
3u führen fjatte. KIs Kidjtünien foüten biefe gemeinberätlidjen
Dorfdjläge bienen, bie ©on ber ©rtsbürgergemeinbe genehmigt roorben

roaren. Diefe neue Babnfommiffion unterbreitete ihre ^oiberungen
unb Kngebote fdjriftlidj ber Direftion unb fnüpfte nun an bas (Ent-

gegenfommen ber Stabt geraberoegs bie Bebingung, bafj bie Bahn

linfsufrig nadj Baben 3U fütjren fei. 3" ifaer Kntroort47 ging bie

Babnbireftion aber nidjt ohne roeiteres auf biefen Stanbpunft ein.
Sie rooüte bas projeft „bes rechtsufrigen Bafjn3uges", bas fo ent-

fdjieben tedjnifdje Dorteile bot, nidjt leidjtfjin 3U (Sunften ber Kn-
läge auf bem linfen ^lufjufer aufgeben, 3umal ba biefe bebeutenbe

4« Be3irfsamtmann 3. Borfinger (präfibent), jürfpredj Bürli, ©berridjter
Balbinger, a. poftbalter Hierifer, Ztrdjiteft Zeuch; als Dertreter bes (Semeinberates:

Stabtammann Balbinger unb Spttaloerroalter Brunner.
*i Stabtardjio Baben, Uliffioen, 18. September 1841-

nutzen. Ghne Abänderung wurden denn auch die Vorschläge
gutgeheißen. „Die Gemeinde Baden", so lesen wir, „anerbietet sich, wenn
die Bahnlinie hierorts auf dem linken, statt rechten Limmatufer
durchgeführt, und ein Bahnhof zunächst der Stadt vor dem obern Tore
errichtet wird, a) die für den Bahnzug erforderliche Strecke Landes,
foweit selbe die hiesigen Waldungen betrifft, unentgeltlich abzutreten,
b) den auf ein Jahr als Abnutzen in ihrem Tannwalde fallenden
Schlag Bauholzes, in ca. 4—so« Stumpen bestehend, zum Abtriebe
und Gebrauche ebenfalls unentgeltlich zu überlasten, und c) da, wo
fie durch Verträge mit privaten nicht gehindert ift, einen allfällig
in ihrem Eigentum vorfindlichen Steinbruch zur Benutzung auf eine

bestimmte Zahl Jahre ohne Entgelt anzuweisen". U?ie wir aus dem

Wortlaut der Vorschläge ersehen, ging es den Badenern nicht nur
um die Führung der Bahn auf dem linken Limmatufer, fondern ebenso

um die Schaffung einer Bahnhofanlage in nächster Nähe ihrer Stadt.
And zwar wird hier zum erstenmal diese Forderung ausgesprochen.

«Offenbar war man sich in Baden darüber klar, daß die jetzigen
Verhältnisse dazu geeignet waren, gegenüber der Bahngefellfchaft
Bedingungen aufzustellen. Der aargauifche Große Rat hatte ja am
2S. Juni feine finanzielle Unterftützung dem Bahnunternehmen
versagt, und die Antwort der Zürcher Regierung stand noch aus. Aus
der Grtsbürgergemeinde und dem Stadtrat wurde unverzüglich eine

neue Aommission« aus sieben Mitgliedern, die Badener Bahnkommission,

geschaffen, die mit der Bahngefellfchaft die Verhandlungen
zu führen hatte. Als Richtlinien follten diese gemeinderätlichen
Vorschläge dienen, die von der Grtsbürgergemeinde genehmigt worden

waren. Diese neue Bahnkommission unterbreitete ihre Forderungen
und Angebote schriftlich der Direktion und knüpfte nun an das

Entgegenkommen der Stadt geradewegs die Bedingung, daß die Bahn
linksufrig nach Baden zu führen fei. In ihrer Antwort^ ging die

Bahndirektion aber nicht ohne weiteres auf diesen Standpunkt ein.
Sie wollte das Projekt „des rechtsufrigen Bahnzuges", das fo
entschieden technische vorteile bot, nicht leichthin zu Gunsten der

Anlage auf dem linken Flußufer aufgeben, zumal da diefe bedeutende

« Bezirksamtmann I. Borsinger (Präsident), Fürsprech Bürli, Vberrichter Bal»

dinger, a. Posthalter Nieriker, Architekt Ieuch; als Vertreter des Gemeinderates:
Stadtammann Baldinger und Sxitalverroalter Brunner.

« Stadtarchiv Baden, Missiven, 1,8. September I84I-
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lïïefjrfoften erforbern roürbe; jebenfaUs mufjten, roie fie fdjrieb, »on
Baben „entfpredjenbe Compenfationen" geboten roerben. Um aber bas

„febfjafte 3ntereffe", roeldjes bie Beoötferung ber Bäberftabt befunbet

fjatte, nidjt 3U enttäufdjen, unb um bie Dertjanblungen 3U einem guten
(Enbe 3u bringen, empfafjl bie Direftion nodjmals eine Befpredjung
mit ben Ejerren (Efdjer, (Efjlinger unb IDilb, bie 3ubem ©berft Ejegner,
ber feiner3eit aüe Dorarbeiten in ber (Segenb geleitet tjatte unb mit
bem (Selänbe »ertraut mar, begleiten roürbe. Die gan3e fixage foUte
burdj perfönlidje Befpredjungen an ©rt unb Steüe grünblich abgeflärt
roerben. Bei biefer gufammenfunft, bie am 21. September ftattfanb,
fam es aUerbings nodj 3u feinen feften Kbmacfjungen. Die gürdjer
meinten, „baft bas Knroeifen eines platjes 3um Bafjnfjof eines ber

roirffamften ÎÏÏittel fein bürfte, um ben gug ber €ifenbabn auf bem

tinfen Simmatufer 3U beförbern unb 3ur Kusfüfjrung 3U bringen". —
„€ine foldje Seiftung jebodj", glaubten bie Babener-Dertreter, „roerbe
bie cSemeinbe in bebeutenbe Unfoften »erfetjen". Kn ber fotgenben
©rtsbürgergemeinbe »om 2. ©ftober trat ber präfibent ber Batjn»
fommiffion, Be3irfsamtmann Borfinger, mit aUem Kadjbrud für bie

Sdjaffung einer Bafjnfinie auf bem tinfen Simmatufer ein. (Er legte
ben grunbfätjlidjen Unterfdjieb 3roifdjen leiner rechtsufrigen unb
einer linfsufrigen Bafjnfüfjrung bar. Kbgefefjen »on ben aus ber geo»

grapfjifdjen Sage fid; gan3 »on felbft ergebenben Dorteilen »erfetjrs»
tedjnifdjer Krt, ba Baben auf bem linfen Ufer erbaut roar, roies er auf
bie roirtfdjaftlidjen fiolgen fjin, bie eine Bafjnanlage auf bem redjten
Ufer für bie Stabt mit fidj bringen roürbe. Borfinger fatj »oraus, bafj
in ber Käfje bes »orgefefjenen Bahnhofes in bälbe neue (Sebäube,

„UKrtsbäufer, ©fonomiegebäube, U)erfftätten" erftehen mürben, unb

fürcfjtete, bafj »on biefer neuen Siebelung aus „ben in ber Stabt be»

ftefjenben Knftalten" unb ben fjier roofjnenben Krbeitern eine uner«

roünfdjte Konfurren3 erroadjfen roürbe. Kudj roar nadj feiner lÏÏei«

nung burdj eine redjtsufrige Bafjnfjofanlage mit bem Sinfen ber Sie»

genfdjaftspreife auf bem linfen Ufer 3U redjnen. gubem mufjte man
bie erfjeblidjen Koften ins Kuge faffen, bie ein unter Umftänben not«

roenbiger Kbbrudj bes Spitals (fjeutiges Kltersafyl) nadj fidj 3iefjen

mufjte. Unb fdjliefjlidj blieb bei einer Bafjnfjofanlage auf bem Wet*

tingerfelb, alfo auf bem redjten Ufer ber Simmat, bie Derbinbung mit
ber Stabt unb mit ben grofjen Bäbern — mas burdjaus nidjt aufjer
adjt 3u laffen mar — »oüftänbig ungelöft. 3n tiefer ©rtsbürger«
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Mehrkosten erfordern würde; jedenfalls müßten, wie sie fchrieb, von
Baden „entsprechende Kompensationen" geboten werden. Um aber das

„lebhafte Interesse", welches die Bevölkerung der Bäderstadt bekundet

hatte, nicht zu enttäufchen, und um die Verhandlungen zu einem guten
Ende zu bringen, empfahl die Direktion nochmals eine Besprechung
mit den Herren Escher, Eßlinger und Wild, die zudem Bberst Hegner,
der seinerzeit alle vorarbeiten in der Gegend geleitet hatte und mit
dem Gelände vertraut war, begleiten würde. Die ganze Frage sollte
durch persönliche Besprechungen an Grt und Stelle gründlich abgeklärt
werden. Bei dieser Zusammenkunft, die am 21,. September stattfand,
kam es allerdings noch zu keinen festen Abmachungen. Die Zürcher
meinten, „daß das Anweisen eines Platzes zum Bahnhof eines der

wirksamsten Mittel sein dürfte, um den Zug der Eisenbahn auf dem

linken Limmatufer zu befördern und zur Ausführung zu bringen". —
„Eine folche Leistung jedoch", glaubten die Badener-Vertreter, „werde
die Gemeinde in bedeutende Unkosten versetzen". An der folgenden
Grtsbürgergemeinde vom 2. Gktober trat der Präsident der

Bahnkommission, Bezirksamtmann Borsinger, mit allem Nachdruck für die

Schaffung einer Bahnlinie auf dem linken Limmatufer ein. Er legte
den grundsätzlichen Unterschied zwischen einer rechtsufrigen Und
einer linksufrigen Bahnführung dar. Abgesehen von den aus der

geographischen Lage sich ganz von selbst ergebenden vorteilen
verkehrstechnischer Art, da Baden auf dem linken Ufer erbaut war, wies er auf
die wirtschaftlichen Folgen hin, die eine Bahnanlage auf dem rechten

Ufer für die Stadt mit fich bringen würde. Borsinger fah voraus, daß
in der Nähe des vorgesehenen Bahnhofes in bälde neue Gebäude,

„Wirtshäuser, Gkonomiegeböude, Werkstätten" erstehen würden, und

fürchtete, daß von dieser neuen Siedelung aus „den in der Stadt
bestehenden Anstalten" und den hier wohnenden Arbeitern eine

unerwünschte Konkurrenz erwachsen würde. Auch war nach seiner
Meinung durch eine rechtsufrige Bahnhofanlage mit dem Sinken der Lie-

genschaftspreise auf dem linken Ufer zu rechnen. Zudem mußte man
die erheblichen Kosten ins Auge faffen, die ein unter Umständen
notwendiger Abbruch des Spitals (heutiges Altersasyl) nach sich ziehen

müßte. Und schließlich blieb bei einer Bahnhofanlage auf dem

Wettingerfeld, alfo auf dem rechten Ufer der Limmat, die Verbindung mit
der Stadt und mit den großen Bädern — was durchaus nicht außer
acht zu lasten war — vollständig ungelöst. In dieser Grtsbürger-
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»erfammlung rourben nun, rootjl auch, unter bem (Einbrud ©on Bal«
bingers Darlegungen, bie Knerbieten, bie fie in ifjrer Derfammlung
»om 9. September als (Srunblage 3U Dertjanblungen mit ber Bafjn»
gefeUfdjaft gutgeheißen fjätten, befdjloffen. fiux ben fiaü, baft bie
Bahn über bas linfe Simmatufer geführt roürbe, roaren bie ©rts»
bürger alfo geroiüt:

1. ber BahngefeUfdjaft 3—4 3udjarten £anb für bas Œraffe un»

entgeltlich 3u überlaffen,
2. Bauhof 3U liefern, unb
3. bie Steinbrüdje ber (Semeinbe 3ur Derfügung 3U fteUen.

Da3u fam nodj als Ergebnis ber letjten Dertjanblungen mit ben

gürdjern, bafj fidj bie Babener entfdjloffen, bie „(Sublerfdje lïïatte"
als platj für ben Bahnhof roofjlfeil ober gegen Kftien ber Bafjngefeü»
fdjaft ab3utreten. 7ln ben (Semeinberat erging bestjalb ber Kuftrag,
ben Knfauf ber gan3en (Sublerfdjen Siegenfdjaft48, bas ^ran3ofenfjaus
inbegriffen, burdj bie (Semeinbe in bie IDege 3U leiten, ^aüs bie

„(Sublerfdje lïïatte" nidjt erroorben roerben fönnte, fafj man oor, für
ungefähr 12000—14000 franfen Kftien 3U 3eidjnen49. (Eine IDodje
fpäter, am 13. ©ftober, traf bie Kntroort ber Bahnbireftion ein. Sie
mar einhellig ber Knfidjt, „bafj biefe Knerbieten rootjt nodj in feinem
Derfjältniffe mit ber Kbänberung bes Bafjn3uges — roie foldje Baben
roünfdje — unb ben bamit oerbunbenen abminiftratioen unb tedj»

nifdjen Sdjroierigfeiten ftünben", es hänge nun nodj in hohem îïïafje
baoon ab, wie punft 4, bas heißt bie Sanbabtretung für ben Bahnhof,
gefjanbfjabt roerbe. (Es roäre unbebingt 3U oerlangen, fdjrieb bie Diref»
tion, bafj bas Sanb 3U einem preife abgetreten roerbe, „ber bei Kb»

änberung bes Bafj^uges bie 3U bringenben ©pfer fompenfieren roürbe.

3m fiaUe einer Kusfübrung mufjte biefer Umftanb oon großem (Se*

midjte fein". 3n ifjrer Kntroort ©erfpradjen bie gürdjer fobann, bie

48 „Das fogenannte ^ran3ofenbaus, nebft babinter liegenben Cöärtlein unb IDafdj«
(jütte, bas Sommerbaus nebft 3roet babei befinblidjen (Sorten, bie neue Sdjeune unb
bas IHattlanb, ca. 3 3udjarten baltcnb." Stabtardjio Baben, prot. bes (Semeinberates,

8. ©ftober 1841.
4» Das IDefentlidje roirb in ben Darftellungen oon IDrubel S. 31, (Subler S. 73

unb IDelti S. 63 überfeben, nämlidj bafj Baben mit biefen Kon3effionen bie Batjn
auf bem linfen Simmatufer baben roollte. (Ein3ig unter biefen Bebingungen roar
man 3U finan3iellen ©pfern bereit. IDrubel nennt audj irrtümlidjerroeife eine Kon»
feren3 oom 6. ©ftober 3roifdjen Bafjnbireftion unb (Semeinberat. (Es tjanbelt fidj
aber nur um eine fdjriftltdje Iltitteilung unter obigem Datum.

Z6

Versammlung wurden nun, wohl auch unter dem Eindruck von
Baldingers Darlegungen, die Anerbieten, die sie in ihrer Versammlung
vom Y.September als Grundlage zu Verhandlungen mit der
Bahngesellschaft gutgeheißen hatten, beschlossen. Für den Fall, daß die

Bahn über das linke Limmatufer geführt würde, waren die Grts-
bürger also gewillt:

der Bahngesellschaft 5—q, Iucharten Land für das Trasse
unentgeltlich zu überlassen,

2. Bauholz zu liefern, und
5. die Steinbrüche der Gemeinde zur Verfügung zu stellen.

Dazu kam noch als Ergebnis der letzten Verhandlungen mit den

Zürchern, daß sich die Badener entschlossen, die „Gublersche Matte"
als vlatz für den Bahnhof wohlfeil oder gegen Aktien der Bahngesellschaft

abzutreten. An den Gemeinderat erging deshalb der Auftrag,
den Ankauf der ganzen Gublerfchen Liegenschaft«, das Franzosenhaus
inbegriffen, durch die Gemeinde in die Mege zu leiten. Falls die

„Gublersche Matte" nicht erworben werden könnte, fah man vor, für
ungefähr l, 2 ovo—l, q ooo Franken Aktien zu zeichnen«. Eine Moche
fpäter, am sZ. Gktober, traf die Antwort der Bahndirektion ein. Sie
war einhellig der Anficht, „daß diese Anerbieten wohl noch in keinem

Verhältnisse mit der Abänderung des Bahnzuges — wie solche Baden
wünsche — und den damit verbundenen administrativen und
technischen Schwierigkeiten stünden", es hänge nun noch in hohem Maße
davon ab, wie vunkt q, das heißt die Landabtretung für den Bahnhof,
gehandhabt werde. Es wäre unbedingt zu verlangen, fchrieb die Direktion,

daß das Land zu einem preise abgetreten werde, „der bei
Abänderung des Bahnzuges die zu bringenden Vpfer kompensieren würde.

Im Falle einer Ausführung müßte dieser Umstand von großem
Gewichte sein". In ihrer Antwort versprachen die Zürcher sodann, die

« „Das sogenannte Franzosenhaus, nebst dahinter liegenden Gärtlein und Wasch»

Hritte, das Sommerhaus nebst zwei dabei befindlichen Gärten, die neue Scheune und
das Mattland, ca. 2 Iucharten haltend." Stadtarchiv Baden, Prot, des Gemeinde»

rates, 8. «Oktober >84l.
<» Das Wesentliche wird in den Darstellungen von Wrubel S. 2i, Gubler S. 72

und Welti S. S2 übersehen, nämlich daß Baden mit diesen Konzessionen die Bahn
auf dem linken Limmatufer haben wollte. Einzig unter diesen Bedingungen war
man zu finanziellen Bpfern bereit. Wrubel nennt auch irrtümlicherweise eine Aon»

ferenz vom e. Oktober zwischen Bahndirektion und Gemeinderat. Es handelt sich

aber nur um eine schriftliche Mitteilung unter obigem Datum.
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gau3e fixage bem Kusfdjuß unb ber (Senerafoerfammtung ber Kftio»
näre oor3ulegen50. ,,©b unb inroiefern jebodj bie (Seneraloerfammlung
in ^aU fein roerbe, nätjer barauf ein3utreten", tjeifjt es in biefem Sdjreiben

roeiter, „fönnen roir gegenwärtig nidjt beftimmen. (Es mirb bies

teils oon ben Befdjlüffen, roeldje bie Kftionärs über bie Kusfüfjrung
überhaupt faffen merben, teils oon ben îïïafjnafjmen, roeldje bie fjob.e

Kegierung bes Kantons güridj 3ur Unterftütjung ber Unternefjmung
bis bafjin ergreifen bürfte, abhängen." Die Unfidjerfjeit, bie aus biefen
IDorten fpridjt, roar nidjt ohne Berechtigung. Die Kegierung »erfagte

tatfädjlidj bie erfjoffte finan3ieüe Ejilfe51, ber Kargau fjatte fidj fdjon
oor lïïonaten oon bem Unternehmen abgemenbet52. cEs ftanb fdjledjt
um bie BahngefeUfdjaft, unb man erroartete oon ber cSeneraloerfamm»

lung ber Kftionäre nidjt mefjr ©iel (Sûtes. Km 5.De3ember 1841 fanb
auf bem Kathaufe 3U Baben53 biefe Derfammlung ftatt, bie ben (Ent=

fdjeib bringen foUte, ob bie BahngefeUfdjaft überhaupt roeiterbeftefjen
roürbe ober nidjt: Unb an biefem Œage iöfte fidj bie Bafel=gürdjer»
EifenbafjngefeUfdjaft auf. Dies mar für aUe begeifterten Befürworter
ber Bahn eine große (Enttäufdjung, für bie füfjrenben lïïanner Babens
ein fjarter Scfjtag. (Serabe mit biefem 3afjre fjatte man fidj fjier ©oü (Eifer

für bie Bafjn eingefetjt; man mar, ofjne geit 3U oertieren, an bie Krbeit
gegangen; fjatte geplant, Derbinbungen gefudjt. Kudj bie notroenbigen

©pfer fjatte man auf fidj nehmen rooüen: EJ0I3 unb Baumaterialien
mar man in reidjlicfjem Ulaße 3U fiefern bereit geroefen, IDafb foüte
für ben Œraffebau abgetreten, ber nötige piatj für ben Bafjnfjof um
eine geringe (Entfdjäbigung 3ur Derfügung gefteUt roerben; aües mar
man 3U tun geroiüt, um eine linfsufrige Bafjnfüfjrung 3U erfjalten,
oon ber man fidj für bie Stabt fo oiel ©erfpradj. ÎÏÏit biefer (Seneraf«

©erfammfung ©om 5. De3ember roaren nun aüe biefe Ejoffnungen unb

Beftrebungen 3ufammengebrodjen. Die Derfjanbtungen 3mifdjen ber

BafjngefeUfdjaft unb Baben rourben, roie es bie Direftion in itjrem
Kntroortfdjreiben fjatte burcfjbliden laffen, eingefteUt. Der (Semeinbe»

rat Baben bemüfjte fidj audj nidjt roeiter um ben Knfauf bes fixan*
3ofenfjaufes unb ber „(Sublerfdjen lïïatte"54. KUes blieb beim alten.

so Stabtardjio Baben, prot. bes (Semeinberates, 27. ©ftober 1841.
«1 Dgl. S. 31.
»u Dgl. S. 30.
53 Dgl. Babener Heujaljrsblätter 1947 S. 14 ff., Holf feuttjolb, 2lus ber (Ent-

ftefjungsgefdjidjte ber Spantfdjbrötlibabn.
54 3n ben bamaligen Dertjanblungen mit bem CSemeinberat Baben oerlangte

57

ganze Frage dem Ausschuß und der Generalversammlung der Aktionäre

vorzulegen««. „Vb und inwiefern jedoch die Generalversammlung
in Fall fein werde, näher darauf einzutreten", heißt es in diesem Schreiben

weiter, „können wir gegenwärtig nicht bestimmen. Es wird dies

teils von den Beschlüssen, welche die Aktionärs über die Ausführung
überhaupt fassen werden, teils von den Naßnahmen, welche die hohe

Regierung des Aantons Zürich zur Unterftützung der Unternehmung
bis dahin ergreifen dürfte, abhängen." Die Unsicherheit, die aus diefen
Worten spricht, war nicht ohne Berechtigung. Die Regierung versagte

tatsächlich die erhoffte finanzielle Hilfe^, der Aargau hatte fich schon

vor Normten von dem Unternehmen abgewendet«?. Es stand schlecht

um die Bahngesellschaft, und man erwartete von der Generalversammlung

der Aktionäre nicht mehr viel Gutes. Am S.Dezember 1,341, fand
auf dem Rathaufe zu Baden«" diefe Versammlung statt, die den

Entscheid bringen sollte, ob die Bahngesellschaft überhaupt weiterbestehen
würde oder nicht: Und an diesem Tage löste sich die Basel-Zürcher-
Eisenbahngesellschaft auf. Dies war für alle begeisterten Befürworter
der Bahn eine große Enttäuschung, für die führenden Männer Badens
ein harter Schlag. Gerade mit diefem Jahre hatte man sich hier voll Eifer
für die Bahn eingesetzt; man war, ohne Zeit zu verlieren, an die Arbeit
gegangen; hatte geplant, Verbindungen gesucht. Auch die notwendigen
Bpfer hatte man auf fich nehmen wollen: Holz und Baumaterialien
war man in reichlichem Maße zu liefern bereit gewesen, Wald sollte

für den Trassebau abgetreten, der nötige Olatz für den Bahnhof um
eine geringe Entschädigung zur Verfügung gestellt werden; alles war
man zu tun gewillt, um eine linksufrige Bahnführung zu erhalten,

von der man fich für die Stadt fo viel versprach. Mit dieser
Generalversammlung vom 5. Dezember waren nun alle diese Hoffnungen und

Bestrebungen zufammengebrochen. Die Verhandlungen zwifchen der

Bahngesellschaft und Baden wurden, wie es die Direktion in ihrem

Antwortschreiben hatte durchblicken lassen, eingestellt. Der Gemeinderat

Baden bemühte sich auch nicht weiter um den Ankauf des

Franzofenhauses und der „Gublerschen Matte"^. Alles blieb beim alten.

°° Stadtarchiv Baden, Orot, des Gemeinderates, 27. Gktober 1841.

°l vgl. S. ZI,.
»2 vgl. S. 20.
«s vgl. Badener Neujahrsblätter 194? S. 14 ff., Rolf keuthold, Aus der

Entstehungsgeschichte der Spanischbrötlibahn.
°< In den damaligen Verhandlungen mit dem Gemeinderat Baden verlangte
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Km 14.3anuar 1842 3eich.net bas Babenex KatsprotofoU nodj bie

Küd3afjlung bes einbe3atjlten Kftienfapitals burdj bie Bafjngefett»
fdjaft auf. Damit roaren bie letjten Binbungen abgebrodjen55.

IV

Babener petittonen ^8^3

(Eine Sammlung 3atjtreidjer Unterfdjriften im Kanton güridj 3eigt,
baft ber (Sebanfe, eine Bahn an3ulegen, mit jenem 5. De3ember nidjt
untergegangen mar. Kadjbem fidj bie Bafel-güridj-CEifenbabngefeU-
fdjaft aufgetöft hatte, ©erftoß eine ©erhältnismäßig fur3e geit, bis fidj
oon neuem bie 3nitianten biefes fo oiel oerfpredjenben Unternehmens
ans IDerf mädjten. Km 8. Iïïar3 1843 famen Kegierungsrat (£b. Sul«

3er unb alt <Er3iefjungsrat ÎÏÏ. (Eßlinger, als Kbgeorbnete güridjs nadj
2larau, um fidj bort mit Kegierungsrat ©berft ^rey-Ejerofé unb

©berftlt. Ejer3og über bie Knlage ber Bahn 3U befpredjen. Die beiben

gürdjer erflärten, ihre Stabt roerbe imftanbe fein, bie geplante Bahn
audj ©on fidj aus ins Sehen 3U rufen, faüs ber Kargau fidj nidjt ent-

fdjfießen fönne, tatfräftig mit3ufjelfen. 3^!r geplantes IDerf ftanb für
fie feft, unb oom Kargau ©erlangten fie nur nodj eine „balbige unb

beftimmte Kntroort". Don einer gufammenarbeit mit Bafelftabt unb
-Ianb fafjen bie gürdjer ab. Die gleichgültige Ejaltung roäfjrenb ber

Kftien3eidjnung56 im ^rüfjjaljr 1841 unb überhaupt bie Kbletjnung
aUer 3ürdjerifdjen Beftrebungen roaren beutlidj genug geroefen unb

nodj in aUer (Erinnerung. (Es ging nun lebigtidj nodj barum, in
Derbinbung mit bem Kargau feinlegen, „in roeldjer Kidjtung unb auf
roeldje IDeife ber Bau ausgeführt roerben foüte". Da alfo, bei einem

Kusfdjluß Bafels, bie Sinie nidjt bort enbigen fönnte, famen für bie

^riebensridjter CSubler 45 000 franfen für ben gan3en (Sublerfdjen Befit; unb
11 000 franfen für bas ^ran3ofenbaus, famt (Sarten unb IDafdjbütte, allein.

55 3n Baben roaren im gan3en t8 2lnteilfdjeine gejeidjnet roorben. Daraus ift
erfidjtlidj, bafj bie oon Stabtrat Bürli angeregte Subffription oon gan3 geringem
(Erfolg roar. îlîtien batten ge3eidjnet: Spitalamt Baben 12 Stüd, Spitaloerroalter
Brunner 3 Stüd, 3- Subroig Brunner 1 Stüd, 2lnton Dorer 3. Bären 2 Stüd.

56 (Subler S. 74. Der Kanton güridj 3eidjnete bamals 4334 Kftien, Bafelftabt
t3t, Bafellanb 28.

Z3

Am 1.4. Januar 1342 zeichnet das Badener Ratsprotokoll noch die

Rückzahlung des einbezahlten Aktienkapitals durch die Bahngesellschaft

auf. Damit waren die letzten Bindungen abgebrochen««.

IV

Badener Petitionen

Eine Sammlung zahlreicher Unterschriften im Aanton Zürich zeigt,
daß der Gedanke, eine Bahn anzulegen, mit jenem 5. Dezember nicht
untergegangen war. Nachdem sich die Basel-Zürich-Eisenbahngesellschaft

aufgelöst hatte, verfloß eine verhältnismäßig kurze Zeit, bis fich

von neuem die Initianten dieses so viel versprechenden Unternehmens
ans Werk machten. Am 8. März 1,34z kamen Regierungsrat Ed. Sulzer

und alt Erziehungsrat M. Eßlinger, als Abgeordnete Zürichs nach

Aarau, um sich dort mit Regierungsrat Vberst Frey-Herofe und

Gberftlt. Herzog über die Anlage der Bahn zu besprechen. Die beiden

Zürcher erklärten, ihre Stadt werde imstande sein, die geplante Bahn
auch von sich aus ins Leben zu rufen, falls der Aargau sich nicht
entschließen könne, tatkräftig mitzuhelfen, Ihr geplantes Werk stand für
sie fest, und vom Aargau verlangten sie nur noch eine „baldige und

bestimmte Antwort", von einer Zusammenarbeit mit Baselstadt und
-land sahen die Zürcher ab. Die gleichgültige Haltung während der

Aktienzeichnung«« im Frühjahr 1,341 und überhaupt die Ablehnung
aller zürcherischen Bestrebungen waren deutlich genug gewesen und

noch in aller Erinnerung. Es ging nun lediglich noch darum, in
Verbindung mit dem Aargau festzulegen, „in welcher Richtung und auf
welche Weise der Bau ausgeführt werden follie". Da also, bei einem

Ausschluß Basels, die Linie nicht dort endigen konnte, kamen für die

Friedensrichter Gubler HZ 000 Franken für den ganzen Gublerfchen Besitz und

II ovo Franken sür das Franzosenhaus, samt Garten und Waschhütte, allein,
ss In Baden waren im ganzen >g Anteilscheine gezeichnet worden. Daraus ist

ersichtlich, daß die von Stadtrat Bürli angeregte Subskription von ganz geringem
Erfolg war. Aktien hatten gezeichnet: Sxitalamt Baden 12 Stück, Spitalverwalter
Brunner 2 Stück, I. Ludwig Brunner I Stück, Anton Dorer z. Bären 2 Stück.

s« Gubler S. 74. Der Ranton Zürich zeichnete damals 4224 Aktien, Baselstadt
121, Baselland 28.
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